
Künstlerstimmen und Künstlernof aQus der
Reformationsbewegung.
Von Georg Stuhlfauth
Berlin-Grunewald, Falterweg

Als Johann Gutenberg Mitte des Jahrhunderts den
Buchdruck ertfand un: damiıt einem Weltzeitalter des gel-
stiıgen Lebens ZUuU Durchbruch verhalf, blieb nıicht bloß selbst
VO  am seinem Geldgeber den Erfolg sSe1INer Mühen betrogen,
sondern brachte auch ber eıinen SaNzen Stand, den Stand der
Bücherschreiber, deren Gewerbe Alter ehrwürdig War w1€e
das der menschlichen Kultur  $ ein Sterben, W16€e es unerbittlicher
un radikaler nıcht ausgedacht werden ann WarTrT wurde auch
das überraschend entstandene und unaufhaltsam vordringende
CUu«c Buchdruckgewerbe sSEINES aseins wirtschaftlich auf lange
hinaus keineswegs Iroh aber das äandert nıichts der Tat-
sache, daß der Fabrikbetrieb des Buchdrucks das ehrbare and-
werk des Berufsschreibers erbarmungslos aufrieb.

icht SaNz schlimm erg1ng der Kunst un: dem VOo.  —
der Kirche beschäftigten Kunsthandwerk, als die Reformation
sich Bahn brach Doch hat Luther bei aller seiner Liebe Zu den
Künsten CS nıicht verhindern können, daß 1mMm ursächlichen L
sammenhange mıiıt seıiner Predigt von dem Mißbrauch der Bilder
die iıldenden Künste schwere Einbuße erlitten und die Kiünstler

1) D  1€ Schicksale der ersten Druckereien wechselvoll undihre Geschichte ist reich Mißerfolgen W1€ jede Gründerzeit Wırbesitzen aus dieser Zeıt Nachrichten VO  e} zahlreichen Geschäftszusammen-brüchen, VO heimlicher Flucht verschuldeter Druckereibesitzer, VO  — denKlagen unbezahlter Papierlieferanten und nıcht entlohnter Gesellen,
VOo Streitigkeiten mıiıt Gewerbetreibenden, die sıch durch den Puchdruck
geschädigt ühlten.“ Carl ehmer, Das 5älteste Schriftmusterblatt
einer deutschen Druckerei, Privatdruck der Buchdruckerei Heine

H! Gräftenhainichen 936 Ausführlicheres sıiehe InAhbhandlung: Zur Beurteilung des Methodenstreits iın der
(Gutenberg- Jahrbuch 1955, 25023925 J78 F Inkuna?elkunde
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iın Not gerieten. [DDenn mıt dem unglaublichen Ausmaß Kunst-
bedarf, WwW1€e ihn die Kirche des ausgehenden Mittelalters 1ın ihren
Dienst ahm VO Kirchenbau bis ZU Weihwasserkessel und
Meßgewand, un: „TIrommen ‘ Stiftungen VO  5 unstwerken
iın die Kirchen Wa  — es ein für allemal aus,. Und sehr die
Reformationsbewegung un ihr Fortschreiten, die nıcht denkbar
sind hne die HKHılfe ld€S Buchdrucks, auch nicht d begriffen
werden können hne die Hılfe des Bilddrucks, mußten doch,
ufs (sanze gesehen, die bildenden Künste un: kirchlichen and-
werke nicht allein bei der radikal eingestellten reformierten
Kirche, sondern auch In den ihnen sSteitfs zugänglicher gebliebenen
Iutherischen Landen AaTrIi11C Zeiten erleben.

Bekanntlich wWaäaren ecs schwarmgeisterische, miıt einem Bilder-
sturm verbundene Lehren un Maßnahmen auswärtiger un: e1INn-
heimischer Sektierer, die den Rat der Stadt un: die stadtische
Gemeinde veranlaßten, Luther Aaus seinem Patmos auf der Wart-
burg nach Wittenberg zurückzurufen. Und unter den acht Invo-
kavitpredigten, mıt denen sogleich nach se1ıner Rückkehr
anfangs März 15292 die uhe und UOrdnung wiederherstellte, ıst
eiıne den Bildern gew1idmet, die 1U  — dann verwerten sel1en,
WEeNnNn INa meıne, ott mıt ihnen einen Dienst tun: enn solche
Meinung se1 rechte Abgötterei. Aber WEeESCH solchen Mißbrauchs
die Bilder abzureißen un: verbrennen, habe Ianl keine Ur-
sache: ennn die Bilder seılen sich, sa  > e 9 weder gut noch
böse: Wein un: Weiber bringen auch manchen in Jammer un!:
machen ihn ZUum Narren. und doch wiıird 1Nan darum nicht alle
Weiber toten un:! allen Wein ausschütten wollen } So stellt sich
Luther 1eTr schützend und DUr VOorT ihrem Mißbrauch arnend
VOor die Bilder.

In elch feindselige, Ja leidenschaftliche Stimmung aus eiınem
geschichtlich verständlichen Gefühl heraus führende nd das olk
literarisch beeinflussende Anhänger Luthers alles W as

kirchliche Kunst WAäT, sich hineinredeten. auch wenn s1€e nicht den

2) Siehe u Martın Luther Berlin 1905,
5. 505 Vgl Erlanger Lutherausgabe 2 o S. 230 un 266, e WVA  am sS1e 29,

145 f‚ 149, 158 f ” Weimarer Lutherausgabe D IE,
S 67 E Alles Einzelne und eıtere bel Hans Pre uß, Martın Luther
ler Künstler, Gütersloh 1931
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chwärmerkreisen zugehöiten‚ zeıgt das ın uNseTeET Frage VO.  >
der Wirkung der Reformationsbewegung auf die deutsche Kunst
bisher wohl aum Je beachtete Gespräch, das In der berühmten,
unmittelbar nach. dem Reichstag Worms 1521 herausgegebenen
nd 1mMm Kreise Huttens nd Sickingens entstandenen und ohl
auch gedruckten retormatorischen Flugschrift „Neu arsthans“
die beiden Gesprächspartner arsthans der Bauer und Franz
VO.  > Sickingen der Junker mıteinander ber irchenbau un
Kircheneinrichtung führen. Da urteilt Karsthans mıt aller AbH:
fälligkeit VO  b all „„dem großen Geschmück ıIn den Kirchen, der
VO  } gold, silber, perlin, edel-gestein nd allerlei geschmeıd
zusamen gebettelt 1st, VO den kostlichen gemälts dariınnen, VOoO

bildung Bildern) un: tafeln, die ZUum teıl der materıen, ZUum teil
kunst un arbeit halber unsprächlich vil gekost haben: N as sol
an auch VO den orgeln und VO  > den vlocken, die
gemeın worden seind, daß 1ezund nahent eın dorf IST, will
TEL der 1Jer der fünf haben?‘ un VOoO  a} den vielen üppıgen
Altären lauter Dingen, die ıhm relig10s mehr schaden als ihn
fördern, un Franz stımmt eIN: „Was solt al darvon sagen?

ıst alles nıcht ast gut, gleich w1€e auch die kirchen selbs, deren
S1Ee IMNr ann ZU vıl und all ZuUu köstlich (kostspielig) bauwen
] eses Gespräch ıst eın Dokument seiner Zeit Eıs acht deut-
lich  r W1€e die alte Verbindung zwischen der Kunst und dem Volke
un der Kirche, die jene 1n allen ihren Zweigen, Haupt- nd
Nebendingen aufs reichste beschäftigte, sich löste )ie katastro-
phale Eirschütterung, die ber die deutsche Kunst VO Außen her
durch die Renaissance hereinbrach, erhielt 1  .  hre Vertiefung voRn
ıinnen her aus der Reformationsbewegung heraus. Diese Lösung
aber bedeutete 1n ihren sozialen Auswirkungen für die Kiünstler
und kirchlichen Kunsthandwerker als die zunächst Betroffenen

3) Satiren und Pasquille aus der Reformationszeit, hrsg. VO.  b ar
chade, IL: Hannover 1856, f! und Deutsche Literatur, €l

Reformation, hrsg. VO  — 2‚ Leipzig 1931, 167 {T., 158
4) „het uch oft böse gedanken 1ın anschauwung der fröulichen

bildungen auf den altaren. dann kein bülerin mag sıch üppiklicheroder unschamhafttiklicher becleiden oder zieren dann sS1e jezund
muter goites, sant Barbaram, Katherinam und andere eiligen for-
mleren.‘

5) Vgl Leu a.a. 71
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einen wirtschaftlichen Aderlaß spürbarster Art Mit ihrem Her-
Z standen die deutschen Künstler - darf Saß C alle, jeden-
falls mıt sehr wenıgen Ausnahmen auf Luthers Seite Um
ergreifender wirken aut uUNXs die Zeugnisse, In denen die einzel-
HN6  ‚} 1m Verlauf der beiden nächsten Jahrzehnte ihren Klagen
Ausdruck geben ber die außere Not, von der s1e sich infolge
des religiösen Umschwunges heimgesucht sahen.

An der Spitze dieser Stimmen erscheint eın Geringerer als
Deutschlands größter Künstler, Albrecht Dürer. Schon 1512 un:
1513, also etliche Jahre VorT dem Auftreten Luthers, hatte UT in
seınen Entwürfen dem projektierten großen Malerbuch Ver-
anlassung gefunden, VOoO Verächtern un! Feinden der Künste
schreiben un ihnen als se1ıne Meinung entgegenzustellen: „Dar-
wider ıst meın Meinung: halt; daß keine bos sel, sunder all
gut Ein Schwert ıst eın Schwert, das mMas 711 Mord der (S8.
richt gebraucht werden. Dorum sind die Kiünst ih selbs gut
Was .ott beschaffen hat, das ist gyuft, wıewol siıch des 1r ijel
mıiıßbrauchen. Ist der kunstreich Mensch irumm nd aus Natur
gul, meıidt das BSös un: würkt das (sut Darzu dienen Cıe
Künst, dann sS1e geben erkenn uts un Böses. F'tlich Men-
schen mugen vahxh allerlei Kiünsten lernen. ber das ist nıt einem
Idlichen gegeben 5) Als annn aber mıt der Ausbreitung der
Reformation die Geringschätzung der Künste noch mehr ber-
hand nahm, ın Wiıttenberg nd anderswo Cdie Bilderstürmer tob-
ten un: die Bilder als Quelle nd Gegenstand der Abgötterei —_

gefeindet wurden, mußte ]Dürer erst recht sich 138801 seiıner selbst
willen, der Wahrheit und 11112 der Kunst willen SC solche
Verwirrung und Unterstellung wehren. Er benutzt hierzu die
Widmung se1nes Werkes „Unterweisung der Messung‘”, gedruckt

Nürnberg 1525, indem miıft Bezug auf Jenes Anliegen
schreiht: „Unangesehen daß ıtzt bei uLls und 1n Aseren Zeiten
die Kiünst er Malerei durch Eitliche sechr verachtt nd gesagt ı11
werden, die diene Abgötterei. IDannn e1n jeglich Christen-
mensch wirdet durch Gemäal oder Bildnuß als wen1g einem
Afterglauben YFCZOSCH als e1in frummer Mann einem Mord

u [)ürers schriftlicher Nachlaß, A, 1595,
514: vgl 99 W:
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arum daß eın Waffen 4il seliner Seiten Tag Müßt wahrlich
eiInNn unverständig Mensch se1nN, der Gemal, olz der Stein —-

beten wöllt Darum Gemäal mehr Besserung ann Ärgernuß
bringt  'g das erberlich, kunstlich un!: wol gemacht ist  CC

Um dieselbe Zeit 1eß Hans Sachs be1 dem Drucker Hierony-
IU  N Höltzel iın Nürnberg seıinen Einblattdruck „Ein EeUWEeT

Spruch, wW1€e die Geystlicheit VN:! etlich Handwercker ber den
Luther clagen mıt dem VO  n Sebald Beham gezeichneten Holz-
schnitt ausgehen, 1n dem VOTLT dem ber den Wolken erscheinen-
den Gottvater als dem stirengen und gerechten Richter die Schar
der Handwerker und die Schar des VO  y Luther geführten Vol-
kes sich gegenübertreten und unter em iın TE Spalten mıt Je
einunddreißig Verszeilen der Dichter „Die clag der Gotlosen“
die „Antwort D. Martini“ und „Das Vrteil Christi“ vortrag }
Für uUuNXNs ist CS U  —_ VO  —_ höchstem Interesse, Wer diese ‚„‚ Gottlosen‘“
sind un Was S1e ber den Luther klagen haben Sie bezeich-
Ne  = diesen als „„den schedlich 1I1Nall. der hatt geschriben vnd gelert
nd schir das gantz Teüuütsch land verkert”: schmäht die ehr-
würdige Geistlichkeit und verwirfit auch ihren Gottesdienst, halt
nıchts VO  e der Väter Gebot, nıchts VO  > Ablaß und Fegefeuer.
„All Kirchen Pew (Kirchenbäu), ZiIT vnd geschmuck Veracht
SAaT, iıst nıt cluck Des clagen die Prelaten SCT, Pfaffen,
Münch, Stationirer. Glockengiesser vn Organisten, Goltschlager
vnd Illuministen. andtmaler, Goltschmit vnd bildschnitzer, Rat-
schmit, Glaßmaler. seydenfıitzer. Stainmetzen, zımmerleut Schrei-
NCrF, Paternoster- 79 Kertzenmacher, Die Permenter e Singer
vnd: Schreyber, Fischer, zopIifinunn vnd Pfaffen Weyber. Den
allen ıst Luther e1ın bschwert.“ Und wWäas antwortet Luther? Er

7) Hiıerin stiımmt Dürer fast wörtlich mıt Luther 1m Sermon VOIN

S5. 505
Gebrauch der Bılder überein, sıehe Köstlin-Kawerau, Martin Luther 5

8) Lange-Fuße, aa 03 151
9) Abbildung TI1IEAT! u und Christian Kırchen-

geschichte für das evangelische Haus, u ünchen 1902, ale
488 Max Geisbereg, Der eutsche KEinblatt-Holzschnitt in der

ersten Hälfte des XI} Jahrhunderts, Blatt Nr TT ext Hans Sachs,
hrsg. von und LZe 23 Tübingen 1595, 05—508

10) Rosenkränze.
11) Paramentenmacher.
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erkennt d daß mıt dem Worte Gottes, das lehrt, „HNUuNn JN
abgeet al gut vnd Eer So kunden S eın wort nıt leiden,
unt miıch schelten, hassen vnd neiden. Wenn ich hett oschri-
ben vnd gelert, Das sıch JT Reichtumbh het gemert. So NCT eın
bessrer auffgestandn In langer zeıt In Teutschen Landn Dis
ist auch die vrsach ich Saß, Das 5C2 M1ır auch sten in clag Der
Handwercks leut eın STrOSSC zal, Den auch abgeet 1n disem val,
Seyt diß Apgoötterey entinımp 12) Iso seynd ber aıch ergrimt
Von erst des Baals JTempelknecht, Den Ir jarmarck thut nımmer
recht Vnd Demetrius der werckman 13) Dem sSe1InNn handtwerck
zuruck wil yan. nd das Urteil Christi stiımmt bei die Geist-
lichkeit wird ermahnt, das reine Evangelium predigen aller
Kreatur. „Vnd JT euch nıt PECSSECTIN werft, Ir vmkummen. DDar-
um b kert Von alschen widerstreit. ergleichen Jr
handtwercks leyt, Die ir meın wort veracht mıiıft drutz Von
ewerß aygen-nutz. Vnd hört ın den worten me1n, Das JT
nıt solt sorgfeltig se1in Vmb zeitlich gut, geleich den Hayvdn, Son-
der sucht das eich OS mıft freudn. Das zeitlich wirt euch wol
zufalln, Sunst wert Jr In der hellen qualln, Das ıst meın vrteil

euch alln  ..
So iromm das alles auch gesagt und berechtigt auch die

Absage a Geiz und Kigennutz 1st, ıst doch nıicht verken-
DCNH, daß hinter der Klage und Anklage der Handwerker, der
Glockengießer un Goldschmiede und Bildschnitzer, Paternoster-
und Kerzenmacher, aramenter ust nicht sehr oder keines-
WCSS U  —z Selbstsucht un! Habgier, sondern In sehr ernster Form
die Existenz- un die Brotfrage stand Sie Nar CS, die eine:
Gruppe, auch VO  an Glaubensfragen bewegter, Junger Maler der
Stadt angesichts des Rückganges ihres Verdienstes relig1ös un:
politisch 1ın radikale Richtung trieb und die den sonst gut Iuthe-
rısch gesinnten Maler un Schriftsteller Hans Greiffenberger
schon 1n seıner Schrift VO Jahre 1523 „Die elt sagt sehe
amn besserung onnn den, die Luterisch nennet“” ust. schreiben
ieß „Der ıst auch nıt gebessert, der aın handel hat oder aın
handtwerck, damit seın nechster betrogen oder verergert wirdt.

12) eın Ende nımmt.
13) Apostelgeschichte 1
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vnd nıt daruon läßt, WwW1€e etliche thun, als Bildschnitzer, Maler
nnd formschneyder etc Eıy S gelten die hailigen nicht,

wiıl ich. huren vn buben machen, ob die gelt gulten 1)‘ WFür
viele Künste un Gewerbe, die sich durch cie Kirche ernährten
und  ‚$ gewıiß weithin auf Kosten des schlichten un: bedauerns-
werten Kirchenvolkes, gul ernährten, wWäar Luther, bei aller An-
erkennung des VO  S ihm verkündigten Wortes der Schrift, ın
der Tat en bschwert‘.

Die Klage der Handwerker des Einblattdruckes VO 1524/15925
ıst zehn Jahre spater bei Hans Sachs ZU „Klagred der eun
Muse oder kunst ber gantz Teutschland“ geworden. In diesem
Gedicht 15) begegnet der Dichter miıtten 1m kalten Winter auftf
einsamem verschneitem Waldweg en C Musen: ‚„„Neun ade-
licher weibs-bil. Zarl, Gekleydt ach haydenischer art. In seyden,
doch alt und besudelt, Auffgeschürtzt, zerflambt un zerhudelt,
Gantz INAaS CL leib, blaycher antlıitz, Erschienend doch sinreicher
witz.“ Auf sSeINE Frage, woher nd wohin des Weges, erfährt
e 9 sS1e seılen 1m Begriff Deutschland ZU verlassen und ZU Par-
naß, ihrem ott Apollo und ihrer (5öttin Pallas heimzukehren;:
„viel zZevt thet WIT verzehrn Im l1eutschland, doch ehrlich gehal-
ten Anfengklich Vomn Jungen und alten: Biß WIT all kunst uß-
S O5S55CH wol, Der glerten schier all wıinckel vol, ]Der Ireyen künst-
NerLr uberal, Sinreicher werckleut auch zal er bücher sumb
ıst auch nıt klein Nun sınt a ll künst worden gemeın
Und worden unwerd und veracht: Jetzt sucht 11a1l

NULX Wollust, Gewalt nd Pracht. „‚ Was darzu ürdert, hat al

acht sprach: Was üuürdert annn darzu? Sie sprach Das gelt
Wer gelt hat, der hat, Was wil Derhalb gilt die kunst nıt
viel, Das 115er fürthin nyemand gerdt Verstendig leut die
habh WIT noch Ir aber ıst Jlayder ZU wen1g So müuüßn WI1T
NECUN wol hungers sterben, Mit dem thörichten volck verderben.
Darumb öll WIT Taumen Teutschland

14) Vgl An K ölde. Hans Denck und die gottlosen aler VvOoOxNniNürnberg (Beiträge bayerischen Kirchengeschichte 8, 1.902, 19)15) Abgedruckt h S, 124—127,; vgl eben-
aus dem re 1534
da Enr 126 und Fnr. 655 Das bekannte Spruchgedicht stammt
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Etwas ireundlicher ıst das Bild, das NS bezüglich der Lage
des Kunsthandwerks der Reformationszeit einunddreißig and-

© AAwerkerbriefe der Jahre vermitteln, die Hölscher a us
dem AÄArchiv In (Goslar veröffentlicht hat 16) Sie sıind VO vier dem
ämlichen Beruf angehörenden Brüdern ihre Mutter gerichtet
und gewähren ebensowohl Einblick In die age des Kunsthand-
werks WwWIe 1n das Leben e]lner braven evangelischen Handwerker-
familıie. Die v1er Brüder haben alle das Handwerk der old-
schmiedekunst nd des damıit verbundenen Wappenschneidens
gelernt, das auch das ihres irühverstorbenen Vaters Michel .ott-
schalck In Goslar Wa Sie gehen auf die Wanderschaft und
schreiben sich DU gegenseı1t1g un VOT allem der Mutter ın (50s-
lar Briefe. Aus den Briefen geht deutlich hervor, daß siıch

eiıne evangelische Familie handelt, zugleich aber, daß TOTLZ
der schweren Zeiten die Brüder ihr gutes Auskommen haben
und ın der Lage Sind, der Mutter wieder und wieder eınen 'Taler

schicken. Sie sind vJücklich un! wıssen es der Mutter VOo
Herzen danken, daß sS1e s1e hat e1iNn Handwerk lernen lassen:
denn, schreiht Franz S1e DF Juni 53  S 4a4uU. Magdeburg,
‚hedde X] (ihr uNs nicht laten waft leren, werTe noch wol
bi 1U euch) un hütteknechte, eseldriver, und holthauwer,
waft den dar VOT arbeit 1S, un werTrTen alle dage bı 1U; und ek
konde dat wol denken, Jat 21 1U dan erst wolden bekummern
und beklagen un! spreken: hedde ek doch mınen kindern
laten waf leren, dorften SWAarTren, unfledigen arbeit nicht
don Darumme danket 1 des godde, dat WIT erNe — komen
S1N.  e Soweit Arbeiten der Brüder ın den Briefen erwähnt NI -
den ] NUur wenıge sind 1U solche weltlicher Art;:
VO:!  a Arbeiten religiös-kirchlicher Kunst wird nichts genannt

Ein höchst ınteressantes un wertvolles Zeugnis VOo dem
Niedergang der Kunst und dem Notstand der Kiünstler 1 Zu-
sammenhang mıt der fortschreitenden Bewegung der Reforma-
tıon haben WIT iın drei zusammengehörenden Schreiben den

16) Handwerkerbriefe aus der Zeit der eformation(Zeitschrift der Gesellschaft für n]ıedersächsische Kirchengeschichte1903, 25()—— 0724}
17) d. 1 bis dem Punkte, weıt.

Ztschr. RsC:; LVI, 33
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Rat Augsburg aus em Jahre 15531 18) Sie betreffen die Klage
der zunftlich organısıerten einheimischen Augsburger Kuüunstler
wiıider den fünf Jahre UVOL VOon außerhalb ZUSEZOSCHCH
Friedrich Hagenauer, den berühmten, ja mıt den yrößten Medaıil-
leur des Jahrhunderts, einen geborenen Straßburger, der ihnen
durch seıne Anwesenheıit nd se1ın Arbeiten Verdienst un: Brot
kürze, un die Rechtfertigung Hagenauers gegenüber dieser An-
klage. FIII' uDS ıst in den beiderseitigen Schriftstücken VOrL allem
bedeutsam der wiederholte Hinweis der Kläger darauf, „WI1e
UuUunNNser hanndtwerkh diser 71 Innn TOSCH abfall kumen“ S  1
gebrauchen sowohl iın ihrer ersten Anklageschrift w1e In iıhrer
eplik - auf Hagenauers Rechtfertigung beide Male dieselben
Worte un die persönliche Berührtheit, mıft welcher der Ver-
klagte diese Tatsache anerkennt 1L} estätigt; erklärt doch
In seıner Antwort, daß WE  a des Notstandes, ıIn welchem S1e
infolge dieser Tatsache siıch befänden. mıt ihnen Mitleid habe,
un mehr als das: .„„Dan MLr dardurch meın Narung, wol als
Inen SCHOMLCH, anders lernen gedrungen worden , ı11 Sa

habe gleich ihnen eıgenen Leibe 6S erfahren mMUussen, daß
MNan (0781 der Kunst nıcht mehr leben könne, nd se1 genötıgt
FCWESCH umzulernen, VO.  Jan der Bildhauerkunst ZU Kunst
des Medailleurs überzugehen, miıt ihr seın Brot finden.
Hagenauer betont, daß er in den fünf Jahren, während deren

In Augsburg säße., auch nıicht eın eEINZIES Stück des „pild-
hawens, deß ich nıt wenıger (on Ruemb zumelden) erfarung,
gearbeitet habe‘“ Dabei ıst beachten, daß Hagenauer sıch
durchaus auf der altkirchlichen Seite hielt, W1€ denn ın ugs-
burg den besonderen Schutz un die besondere Fürsorge des
Domkapitels un: der katholischen Geistlichkeit genoß 19)

Fine sprechende Ilustration dieser Außerung Hagenauers
<ibt ein Holzschnitt des Hans Weiditz In Petrarca, Trostspiegel,
Augsburg. Heinrich Steyner 1539 20) Er tführt ın eine Bildhauer-

18) Sie sınd veröffentlicht und besprochen von ‘ Georg Habich
iIm ahrbuch der Preußischen Kunstsammlungen 28, 1907, 269 P als
Aktenbeilage den „Studien ZuU  — deutschen Renaissancemedaille 43,
Friedrich Hagenauer’‘, vgl ebenda 181

19) Siehe 1C ebenda 23()
' Berlin. Staatsbibliothek, Sign ND 1758
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werkstatt 21) dabei ıst besonders bemerkenswert Diederichs
weıst miıt echt darauf hın daß unter all den fertiggestellten
Figuren, die TINZS 1m Hintergrunde aufgestellt sind, eın eINZIKES
Heiligenbild sich befindet., sondern daß sıch 189888  H— u11l die Bil-
der fürstlicher Personen handelt, eiINn Zeichen, w1ıe€e schnell un:
WwWIEe radikal die Reformation sich 1n Augsburg ausgewirkt hatte

Als ann Sar zwinglischer Finfluß sıch geltend machte, mußte
dieser erst recht en Kiüiünstlern ZU Verhängnis werden. Der
Maler un Zeichner Georg TEeuU der Vater lehte in Augsburg 1n
ausgezeichneten Verhältnissen: das Geschäft SINg ut un Meister
TEU ertreute sich der besten Beziehungen (7 1537 22) Dagegen
starb eorg TEeU der Sochn. der des Vaters Schüler un Krbe wWwWAaär,
in großer Armut (7 1547 ıcht der eINZIgE, aber doch einer der
Gründe und nicht der geringste, weshalb der jJungere TEU w1€e
auch andere gJleichzeitige Augsburger Maler auf keinen grunen
Zweig mehr kommen konnten nd vielfach auch auswartits Arbeit
suchen mußten, waäar der, daß 1m Jahre 1534 der Rat unter dem
Drängen zwinglisch gesıinnter Prediger strengstens alles
Katholische VOrg1ing nd insbesondere die Bilder für „abgethan ”
erklärte, natürlich die Maler einschließlich der Bildhauer
aufs außerste beeinträchtigte 23)

Im Lande Zwinglis selbst wurde das alttestamentliche Bilder-
verbot seıtens der Städte bei Einführung der reformierten Kirchen-
ordnung In aller Schärfe gehandhabt. In Basel geschah dies 5020
Hier bestimmte In der 1529 CTZANSCHCH Ordnung Abschnitt
„Von den Bildern“ w1€e folgt „Wir haben In 111 Kirchen
Stadt un Land keine Bilder, weil s1e vormals viele AÄnreizung
ZUT Abgötterei gegeben, darum S1E auch ott hoch verboten,
und alle die verflucht hat, Bilder machen. Deshalben WIT
künftigshin mıt (Gottes Hılfe keine Bilder aufrichten lassen., aber
ernstlich nachdenken werden., wıe WI1IT die TINECN Dürftigen,

21) Holzschnitt ZuUu Kapıtel Mr „Uon Geschnytzten Pyldinussen“ —  ——
Abbildung Kugen h 3 Deutsches Leben der Vergangenheıt
iın Bildern I! Jena 190S5, 150 Abb 495

22) Vgl Die hroniken der deutschen Städte VO hıs 16
Bd. 29 Die Chroniken der schwäbischen Städte. Augsburg, Bd Die
Chronik des Augsburger Malers Georg Preu des Alteren MS
(hrsg VON Friedrich h) DE 1906, 5 5!

23) Siehe ROth: a.
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die wahren un lebendigen Bilder (Gottes sind, tröstlich versehen
mogen .. Welch einen Findruck mu ß diese Bestimmung un
miıft ihr der wuste, Fastnacht desselben Jahres VOT-

anstaltete Bildersturm ayuf Hans Holbein gemacht haben, der
nach zweijähriger Abwesenheit 15928 auUus England wieder nach
Basel gekommen und £eC1mM Beginn der reformatorischen EW e-
Zuns auf seinem Gebiete für S1E eingetreten, wenn auch nıcht
unbedingt ihr ergeben war! vertauschte die Heimat für
ımmer mıt England, und auch die ehrenvolle iıhm nachgesandte
schriftliche Bitte des Bürgermeısters und ates miıt der Zusiche-
runs e1INeESs Jahresgeldes vermochte nicht, ihn noch einmal ZULE

Rückkehr bewegen.
Auch 1ın Straßburg stand das Jahr 1529 1m Zeichen der Bilder-

stürmerel. Schon 1Mm WFebruar 1525 supplicieren Maler und Bild-
hauer beim ate der Stadt, „dieweil durch das wort gottes ihr
handtierung abgond, s1e miıt empter VOLr andern |zu| versehen .
worauf erkannt wird ıln en| sägen, empter ledig werden,
mogen s1e sich geschriben geben Ischriftlich bewerben]|, oll w
der bıtt ingedenck SIn  .. 2 Vier Jahre hernach kommt wWw1€e6 in
Basel ın Straßburg, das schon 15924 die Reformation eingeführt
hatte, ZU Bildersturm. 1529, heißt ıIn Bühelers Chronik 26)
„den D4 hornung, haben die Herren VOoO  } Strassburg erkant ass
INa alle altär, tauffstein, bilder un erucifix solle ın allen kir-
chen hinweg brechen, w1e€e dan auch solches geschehen , un „uff
zınstag nach Reminiscere haben die burger un kirspelskinder
mıt hiılf ihres pfarrherren, Diebold Schwartzen, ZU Alten Peter

Strassburg die altar un bilder alle abgebrochen und hinweg
gethan, und die kirch inwendig lassen weıssen, und die wendt

C Und 1530voll geschrieben statt der heiligen bildnüssen.
„Auch 1ın dissem Jar do hat Ina  b angefangen die altär ZU Jun
SCH Peter und: Ihoman und auych die tafflen abzubrechen,
un 1 üunster do haben s1e die gantize nacht die tafflen und

24) Peter Geschichte der und Landschaft Basel, Bde.,
ase E L1

25) Fragments des anclennes Chroniques sace I4 Les Chron1-

a“  es Strasbourgeolses  9248. recueillıs Par Straßburg 1892,

26) Fragments des ancıennes Chroniques sace 1, StraRburg 1887,
Vgl Specklini Collectanea, ebenda H 18590, S BZU; O  u
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ander mehr abgebrochen un gar zerschlagen un hinweg g —
rissen. Damit Wäar auch ler unter eıne reiche künstlerische
Vergangenheit der Schlußpunkt geseizt “ Er bedeutete für die
Künstler un: Kunsthandwerker eıne starke Frschwerung ihrer
Arbeit und ihrer Lebensverhältnisse, daß viele noch mehr als
bisher ihrem Beruf entsagen nd nach irgendeiner anderen J1ätig-
keit, die ihnen Nahrung nd Brot gab, siıch umsehen mqßten.

In welchem Ausmaße dies der Fall und welche ernsten
Folgen nach sıch. ZOS, entnehmen NIT einer Schrift Heinrich
Vogtherrs des Alteren, der, 1490 ın Schwäbisch-Hall (oder 1)il-
lingen der Donau?) geboren., 1532215925  B In Wimpfen
Neckar, seıt 1526 Bürger 1ın Straßburg, 1549 oder 1n den Tl
genden Jahren gestorben, Maler un F ormschneider, DDichter
un Schriftsteller, Buchdrucker und Verleger un: Augenheil-
kundiger iın einer Person SCWESCH ıst un: insbesondere auch ıIn
der Geschichte des evangelischen Kirchenliedes einen Namen
hat Wir kennen ihn als Verfasser geistlicher Lieder 28) sOw1e
zweıer innıge mystische Frömmigkeit atmender Erbauungstrak-
tate VO:  5 1523 In den Gang der Reformation hat 1m Jahre 1524
mıt eıner kleinen Flugschrift eingegriifen, 1n der VOT aller
Überstürzung und MaßRlosigkeit und allem tumultuarischen ITrei-

27) In den Dorfkirchen &INE HNan schonender erke:; aus ihnen
entifernte INa  b nicht allen Kirchenschmuck: q 9} tinden sıch SO  5  al Beli-
spıele, da ß ın dem straßburgıischen Gebiet neEUuUeE Gemälde während
dieser Periode iın einzelne Kırchen geschenkt wurden , siehe 1ım Wilh
Röhrich, Geschichte der eformatıon 1m Eilsass und besonders in
Strasburg so!) nach gleichzeitigen Quellen bearbeıtet, IL, Straßburg
1532, 251

28) Von iıhm stammı z B das Lied 2155 se1 dir, Jesu Christe“
1526): vgl Fr. p LÜT Das deutsche Kirchenlied 1ın seinen arakterı-
stischen Erscheinungen (Sammlung (söschen 602), 1912, 01 und Philıppack E:ae Das deutsche Kirchenlied VOon der altesten Zeit bıs

Anfang des LEL Leipzig 1570,; 504 {I. Über Heinrich
Vogtherr sıehe terner Karl h ın der Allgemeinen Deut-
schen Biographie 4 9 1896, 192—194; 5SC1r1DB3a, H Vo herr, der

OT: eın vielseitiger Künstler der Reformationszeit (Archiv hessische
Geschichte und rtumskunde e 1922, 1051692 Beiträgehessischen Kirchengeschichte € 1921, 302-—3309) ; FEriedrich Vo &i-
CL schichte der Hamilie ogtherr 1mM ] ichte des Kulturlebens,2. Aufl., Ansbach 1908, f£.: die Einleitung der unten Anm 51

genannten Faksimile-Ausgabe des „Kunstbüchleins”
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ben der Bewegung warnte 29) Als biblischer illustrator hat
sich betätigt ın dem reichen un VO  b der sonstigen Ilustration

des Neuen Testamentes Sahz unabhängigen Holzschnittwerk
der 15927 bei Johann Grüninger ıIn Straßburg erschienenen väan-
gelienharmonie von Jakob Beringer In 5Speyer®®), Uns interessıjert
1er aber 1n erster I .inie sSe1IN „Kunstbüchlein , das 1538 als Wr-
ZEUgNIS seiıner and nd als erstes seıner Presse 1n die Welt sandte
un! das nicht I11LULE: bereits 1539 un!: 1540, sondern auch noch spater
mehrfach Neuauflagen nd fremdländische Nachahmungen CI -

lebte 31) Es ıst eine reiche Mustersammlung VO  H phantastisch
aufgeputzten männlichen un weiblichen Köpfen, Händen und
Füßen 1n allen möglichen Bewegungen und Stellungen, reichver-
zierten Helmen un Rüstungsstücken, Waffen, Wappenschil-
dern, Kapitellen und Sockeln, Säulen un Kandelabern 1MmM
Renaissancegeschmack als Vorlagen für Maler, Bildschnitzer,
Goldschmiede, Seidensticker, Steinmetzen, Schreiner, Vorlagen,
aUus denen, WwW1€e VO.  > dem neuesten Herausgeber mıft echt bemerkt
worden ıst, auch die modernen Kunstgewerbler noch Anregung
schöpfen werden. Diesem Kunstbüchlein steht U eiIn Vorwort

das, urz CS ist, für uNXs VOoO  } höchstem allzgemeinem In-
erTESsSE ist Es lautet: nad Barmhertzigkeyt vnd fryd VO  am} ott
dem Vatter vnd VDSeTCIN Herren Jhesu Christo SCV mıt allen
1ebhabern der Ireyen VOoO  — Gott gegebnen gnaden V Kiünsten
der Molerey.

Nachdem der barmhertzig Gott au ß sonderer schickung Se1-
1.€es Heyligen worts jJetz 7U NU1ScCrIN zeıten 1n gantzer Teüutscher
natıon allen subtilen nnd Ireyen Künsten e1nN merckliche
verkleynerung nnd abbruch mitgebracht hat Dardurch vil
verursacht sich VOo sollichen Künsten abzüziıehen VN!: Zu

29) Titel Aın Cristliche anred vynnd m  , sıch VOoOrT den TOSSCHLutherischenn schreyern vn Cantzel schendern Zzu verhütten, So yelzynder dem Kuangelion, Jren schalck ZuUu edecken maınen,
Von w ölchen Luthern vnd dem hayligen Kuangelion STOSSCT abfall
vnd varachtung erw ächset. 1524 Haynricus Satrapitanus Pıector. Vor-
handen T11N, Staatsbibliothek (Cu 5633 Vegl ()itto Clemen, Eine
Augsburger Flugschrift von 1524 (Beiträge Zn bayerischen Kirchen-
geschichte 6, 1900, 274—278; 79 1901, 139

30) Weimarer Luther-Ausgabe, Deutsche Bıbel 29 426 un
31} Vgl Zwickauer Facsimiledrucke Nr. Heinrich VogtherrsKunstbüchlein Strassburg 1972 Zwickau 19153
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ern hantierungen greiffen Derhalben c sıch wol ansehen las-
set als obh 1n kurtzen jaren wen1g deren andtwerck als Moler
vnd Bildschnitzer 1n Teütschem land gefunden werden solten.
Sollichs ZU fürkommen vnd solche Kunstler als Moler old-
schmid Seidensticker Steinmetzen Schreiner vnd derglei-
chen volfürter handlung 1n künstlichen übungen nıt att oder
müd werden vnd: sich ıIn SCMEVNECT Christenheyt nıt als die
groben Barbari Sonder wWwW1€e 198053881 (Gott hab lob) Teutsch Nation
ınn allen künsten hohelichen auffgestigen syhet Iso auch sıch
fürter Je mehr miıft verharrendem nnd fürfarendem feiß w öllen
finden lassen. abe ich Heynrich ogteherr sic!| Moler VD:
Burger Z Straßburg auß Brüderlicher liebe menigklichem z
utz vnd sollichen künsten ZUÜüT fürderniß auch denjhenigen

1nnn gemelten künsten mıt weıb und kinden beladen atuch
etlichen VOoONn natur weıt vmbreysens vngewohnt e1In Summa
oder büschelin aller frembden vnd schweresten stucken
gemeinlich vil antasıerens nnd nachdenckens haben w Öllen
S9 vıl jetzmals der zeıt müglich / züuüsamen 1n eın büchlin gebracht /
auff das die blöde heupter gespart die hochverstendigen v1is1er-
lichen Künstler dardurch ermundert nnd ermanet werden noch
vil höher vnd subtiler Künsten au brüderlicher hebe an tag Z U-
bringen damıiıt die Kunst widerumb E eın aufifgang nnd
seinen rechten wirden un ehren komme vnd WIT anderen
Nationen befleissen fürzüschreiten. verhoff (wo ott ıll)
mıt der zeıt bessers vnd nützlichers herfür zübringen. Hiemit alle
Künstler C hristo Jesu befolhen.

Vogtherr klaet also, daß ott der Herr ‚„qaUus sonderer
Schickung“ SEeINES heiligen Wortes Jetiz uUunNnseTeEN Zeiten 1n gan-
AT deutscher Nation allen edlen un: freien Künsten „eıne merk-
liche Verkleinerung nd Abbruch“ gebracht un viele dadurch
veranlaßt habe, sıch VO. solchen Künsten zurückzuziehen und

anderen Hantierungen greifen. Noch mehr: Vogtherr be-
fürchtet, „1n kurzen Jahren” werde Zaht. Arbeitsireudigkeit un
Leistung der Maler un:' Bildschnitzer 1n deutschen Landen noch
weıter zurückgehen. Dem möchte aus brüderlicher Liebe
vorkommen N d möchte das nıicht allein aus Liebe seinen
Arbeitsgenossen, sondern auch un nıcht ‚un wenıgsten aus Liebe
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ZU deutschen Nation und ZU. deutschen Künstlernamen, damıiıt
nıemand grobe Barbaren heißen könne, die als deutsche Nation
In allen Kiünsten jedermann hoch aufgestiegen sieht Beson-
ers bedauert Vogtherr diejenigen seiıner Zunftgenossen, die mıt
Weib und iınd „‚beladen“ sind und keine Studienreisen ZU  — Kr-
welterung ihres Horizonts und ZU bereicherung ihres Formen-
schatzes unternehmen können.

elch eıne ergreitende Liebe ZU  -r deutschen Nation, ZU
deutschen Namen un ZUTLC deutschen Kunst offenbart sich 1n die-
SC  S Worten! Vor allem aber sehen WIT 1]1er miıft all dem hineıin In
eine wahre Not, ın das große Künstlerelend, das die Reformation

Gefolge gehabt hat und das gerade diese Zeit seinen
Höhepunkt erreichte. Und das alles sa eın Mann, der nıcht
eiwa der relig1iösen Bewegung entgegen WAäaTrL, sondern sich
mıt SAaNzcCcmM Irommem Herzen auf ihre Seite stellte, s1e als SOI -
derliche Schickung des barmherzigen Gottes ansah.

Nein, bedurfte nıcht des Findringens der iıtalienischen
Renaissance In die deutsche Kunst, bedurfte nıcht der Krisis,
die die ıtalienische Kunst ber die deutsche brachte, diese
aus ihrer Bahn werfen: dıe relig1iöse Bewegung 1n Deutsch-
land s  O  enugte azı vollauf allein.

Doch bleibt der auf Grund der vorgeführten Zeugnisse test-
gestellten un eschriebenen Tatsache, daß die Reformation
der deutschen Kunst drückend un hemmend sıch ausgewirkt
hat, dreierlei aScChH. Es ıst Unrecht, das Abtun der Kirchen-
bilder NUuU als kulturwidrige Kunstfeindschaft Un rohen unst-
haß begreifen un darstellen wollen. Vielmehr Jag diesem
Vorgehen eiIN echter Antrieb zugrunde, der 1n sel-
HT Wurzel his In das Neue Lestament ??) zurückreicht und 1n
den ersten Jahrhunderten der christlichen Kirche nicht_nur einen
Eiferer W1€e Epiphanius SCRCH die Bilder auf den Plan gerulen,
sondern selbst eınen Mann w1e€e Augustin alle religiösen Bilder
miıft größter Zurückhaltung und Vorsicht, Bilderverehrung vol-
lends als heidnischen Unfug hatte beurteilen lassen®?®). {IJnd daß

Vgl Joh
33) Hugo OCH.; Die altchristliche Bilderfrage nach den literarı-schen Quellen (Forschungen ZUT Religion und Literatur des en unNeuen Testaments 10), Göttingen 1947 I1 75
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die Reformation allerorten 1el abergläubischen Mißbrauch der
kirchlichen Bilder und el hartnäckige abergläubische Anhäng- I
ichkeit gEWISSE Bilder vorfand, ist bekannt 34) Im relig1ösen
Eıifer und Übereiter gegenüber dieser Verirrung eın Irre-

gewordensein echt der Kunst überhaupt eın geftreien, das, w1e€e
das Beispiel Hagenauers 1n Augsburg 1€hI't5 auch die Kunstfreudıg-
keıt der ATr e chen Kreise läaähmte und auch diese davon ah-
hielt, eınen Künstler ihrer Gesinnung Cue bildhauerische Auf-
trage erteilen. Man wird sich daran erinnern mussen, daß

1530 fast alle großen eister. deren Namen un!' Werk
sich die Kunstblüte eutschlands VOoO der Wende des T

16 Jahrhundert vorzugsweılse knüp({t, AU:  N dem Leben und da-
mıt für 1immer aus der Arbeit schieden. Der altere Holbein starb
1524 Albrecht Dürer und Matthias Grünewal (Mathis Nithart)
1528, Peter Vischer 1529 Hans Burgkmair un: Iilman Riemen-
schneider 1551 eıit Stoß 1533 Ihnen folgte etwas später Hans
Baldung 1545 und Peter Flettner 1546 Von den beiden bedeutend-
sten der Überlebenden starh Hans Holbein 1543 In England,
während Iukas (CCranach (T 1553 das Beste schon 1n seıinen
Jugendjahren geleistet hatte. |)araus erg1ıbt sich, daß diese große
Zeit der deutschen Kunst JeLZ ohnehıin abgelaufen Nar. [ )Das ent-

schuldigt natürlich nıcht die Zerstörungen des kirchlichen Bilder-
gyutes, aber CS deutet doch darauf hın, daß mit einer KEWISSEN
Wahrscheinlichkeit auch ohne die Reformationsbewegung eın
Nachlassen der künstlerischen Lnergien unNn! damıt der künstleri-
schen Hochflut nd eine Verringerung des Beschäftigungsgrades
der ildenden Kinstler eingeireten ware. Niemals wieder hat
die unst innerhalb des Protestantismus die Bedeutung erhalten,
welche sS1e In der alten Kirche hatte. War sS1€e aber au der
Kirche, weıt mehr noch der reformıerten als der lutherischen,
zeıtweilig ausgesperrTt, War sS1Ee hierdurch genoötigt, sıch In

Richtung umzustellen, sich nach einem Arbeitsfeld
unıd: nach Stoffen umzusehen. So hat die Reformation
indirekt die Ausgestaltung der modernen Porträt-, (Genre- und

Vgl fa RKöhricCHh. d. 5
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Landschaftskunst 35) ZU posıtıven Wirkung gehabt. Überdies
SeTIZ nachdem der Bilddruck der reformatorischen F lugblatt-
und F lugschriftliteratur un auch die Bibelillustration schon
immer ein1ıge künstlerische Beschäftigung gewährt hatte, 1540
nıicht bloß der Bedarf NEeEUECN Abendmahlsgeräten., zunächst VorT
allem an Kelchen., seıtens der evangelischen Kirchen eiINn 39 SO11-
ern D beginnt 1ın diesem Jahrzehnt auch mıt der Schloßkapelle
VO  = lorgau die Geschichte des protestantischen Kirchen-
baues nd damit der Wiederaufstieg des künstlerischen Lebens
auch auf kirchlichem Gebiet 1m evangelischen Deutschland

490 Vgl Berthold Haendcke, |Die wirts  afitliche Lage der bıl-denden Künstler ın der Reformationszeit und die Entwicklung derKünste Monatshefte iür Kunstwissenschaft 4, 1911, 368-—2370)Dürer ıst wohl der erste, der 1m nıederländischen 1agebuch das Wort.„Landschaftsmaler‘“‘ gebrau In der Notiz über seine Kinladung ZU  IHochzeit des ]J oachim Patenir, siche F u C; d 160.

Abendmahlsgerät und 5Sp. Abendmahlskelch
1e Reallexikon ZU deutschen Kunstgeschichte K 1957, Sp. 47

Abgeschlossen 22 Mai 1937


